
Bürgerinitiative

„Keine Windkraft in Elvert"

Einwender A

An den Rat der Stadt Lüdinghausen Lüdinghausen/12.02.15

Herrn Bürgermeister R. Borgmann

Borg 2

59348 Lüdinghausen

Betr:. Änderung des FNP

(Windeighungsberelch m LücHnghausen Elvert)

Ergänzung zum Bürgerantrag

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Borgmann/

sehr geehrte Damen und Herren des Rates der Stadt Lüdinghausen/

die Bürgermitiative „Keine Windkraft in Elvert" hat Sie und den Stadtrat in dem
Schreiben vom 29.01.15 über die Zieisetzimgen der Bürgerinitiative informiert
und ihnen unsere Argumente gegen eine Ausweisung der ElveUer Heide als

Wincteignungsbereich dargelegt.

Wie Sie wissen, entscheidet nicht der von der Bezirksregierung erarbeitete
Regionaiplan wo Windkraftanlagen stehen werden: Mit dem RegionaEpian
sollen nur sogenannte ^Vorranggebiete" ausgewlesen werden, aiso Gebiete/ in

denen Windkraftaniagen Vorrang vor anderen raumbedeütsamen Planungen

und Projekten haben, wenn diese mit dem Bau und Betrieb von
WindkraftanEagen nicht vereinbar sind.

Wo im Endeffekt diese Bereiche sind und was dort gebaut werden kann,
entscheidet nach wie vor die „kommunale Bauleitplanung" Bekannt ist Ihnen
auch/ dass der Regionaipian nur ^i:ne grobe/ eine regionale Pianung ist. Die

Gemeinde - a!so die Stadt Lüdlnghaüsen - regelt die Details Im
Flächennutzungspian und noch konkreter im Bebauungspian. Dieses Recht auf



kommunale Planungshoheit ist gut geschützt -es ergibt sich aus Art. 28 Abs. 2

des Grundgesetzes und Art.78 der Verfassung des Landes NRW.

Die Umsetzung des Regfonalplans und somit auch die finale Ausweisung der

Vorranggebiete bleibt also Aufgabe der Städte und Gemeinden, also Ihre

Entscheidung!

In einem Artikel auf ruhrkuftur.de vom 01,12.2014 erläutert Prof. Dr. Michael

Elicker/ Staatsrechtslehrer an der Universität des Saarlandes, die Schutzpflicht
derStadträte in den Kommunen.

Er führt aus/ dass dem Staat laut Grundgesetz eine Schutzpflicht obliegt/ das

Leben und die körperliche Unversehrtheit des Einzelnen zu schützen. Die

Verletzung dieser Schutzpflicht kann von allen Grundrechtsträgern geltend

gemacht werden. //Lässt der Staat (in diesem Sinne umfasst der Begriff auch die

Kommunen) es zu, dass Großwindanlagen in einem völlig unzureichenden

Abstand von teilweise nur wenigen 100 Metern zu menschlichen Wohnungen

errichtet werden/ verletzt er seinen staatlichen Schutzauftrag und kann für die
gesundheittichen Folgen haftbar gemacht werden/7

D.h. / wenn "die Pflicht zur planerischen Konfliktbewältigung" nicht in

rechtmäßiger Weise wahrgenommen wurde und dies zu Lasten der Gesundheit

der Bürger ausschlägt/ kann sich hieraus/ wenn entsprechende

Gesundheitsschäden bei Betroffenen auftreten, sogar die persönliche Haftung

der Entscheidungsträger ergeben.

Als Beispiel führt er die Gefährdung der menschlichen Gesundheit durch die

Auswirkungen von Infraschall ausgehend von Windkraftanlagen an/ die im
BlmschG nicht berücksichtigt werden.

Folgende neue, kürzlich veröffentlichte wissenschaftliche Abhandlungen

möchten wir Ihnen gerne zur Kenntnis geben:

Das Bundesamt für Umwelt hat nun in seiner sog. "Machbarkeitsstudie zur

Wirkung von InfraschalF (2014) den Wissensstand über
Infraschallauswirkungen aufbereitet.

Daraus abgeleitet hat das ARZTEFORUM EMISS10NSSCHUTZ in einer
Veranstaltung am 15.12.2014 in Bad Orb wissenschaftliche Empfehlungen zu

Abstandsregelungen formuliert.



Empfehlungen

Die „Machbarkeitsstudie zu Wirkungen von InfraschalF stellt fest/ dass

pauschale Schutzabstände nicht die adäquate Antwort auf die beschriebenen

Auswirkungen von Infraschall und niederfrequenten Schall emittierenden
Industrieanlagen sein können. Trotzdem muss vor der Erforschung einer

//ganzheitlichen Betrachtung/ der Festlegung von Grenzwerten sowie

standardisierten und genormten Prognoseverfahren" der gmndgesetzlich

verbriefte Gesundheitsschutz gewährleistet sein. Wie aus den oben

aufgeführten beispielhaften Ableitungen ersichtlich/ liegen medizinisch

wirksame Schutzabstände zwischen 4 und 10 km! Diese lassen sich in unserem
dicht besiedelten Land in der Regel nicht einhalten. Pauschale Schutzabstande

sollten so gewählt werden, dass der Anteil von Gesundheitsstörungen
zumindest deutlich unter der Grenze von 10% (dies wird in der Medizin als

„sehr häufige" (Mebenwirkung betrachtet!) gehalten werden können. Neben

den Mindestabständen müssen dann zusätzlich Abschaltregelungen für einen

ergänzenden Gesundheitsschutz sorgen:

l. Mindestabstand IGxH (Anlagenhöhe)/ für Gesundhe'itsstandorte 15xH

2. Einbeziehung der C-Schallbewertung in die Schaltprognose

3. Abschaltalgorithmen in Bezug auf

a. ungünstige meteorologische Bedingungen mit geringerer
Luftschalldämpfung (Luftfeuchtigkeit/ Luftschichtung)

b. verstärkte Körperschallübertragung

c. ungünstige Windrichtung

d. Hintergrundschallbedingungen (Amplitudenmodulation und tonale

Spitzen dürfen den Level des Hintergrundrauschens nicht übersteigen)

Wir bitten Sie, den neuesten Stand der Wissenschaft und Technik bei Ihren
Entscheidungen mit zu berücksichtigen.

Mit freundlichen Grüßen

(Vorsitzender der Bürgennitfatfve) (Mitglied des Vorstandes)

Anhang:



ÄRZTEFORUM EMISSIONSSCHUTZ
Bad Orb

Winde«ergie nnri Abstandsi'eg<-iun^n

Abstand von Windenergie-einewi^enschgftsba^ierte Empfehlung

Bad Orb, den 15,12.2014

Die Nutzung von Wjndkraft in mdustrieHem Mäßstgb, sowohl in Hinblick auf die zunshmende Große der

derzeit projektißrten Windenergieaniagen [V/KAs) als auch deren An^hl, die von Planern d^r deutschen

„Energiewende ' für nötig erachtet wird, lässt einen Parameter der Wmdenergienut^ijng besonders fn den

Focus der Betrachtung und der ^idersprüchlichen Interessen rücken: den Abstand, den eina projektierte

WKA von menschlichen Wphnräumen einhalten mus';.

WKAs entnehmen der vorbeistreichenden Luft masimai 40% Energie und wandeln diese in elektrische

Energie als ewunscht&m Endprodukt. Als Mebenprodukt entsf.öht WariTis (= Schwingung auf molfikularer

Ebffne) und Vibration (= Schwingung sui mikro- und makraskopischer Ebene): der Luftstrom wird gebremst

und verwlrb^lt, Bauteile der WKAs wie Pfeifer, Flügel und Generatoreiemsnfce idiwingen, Diese

periodischen Schwingungen sind in Luft urtd in Festkcn'pem nichts andefes ai'; Schall und stellen (neben der

optischen Bedrängungswirtamg) die bedeutendste ynerwünschte Nebenwirkung üon WKAs für Menschen

dan

Lärmschutz - siso Schutt vor unerwünschtem oder gar g&sundheitsschadiich6Ti Schaii - ist daher gerada in

Bezug auf den Gesundheitsschutz der Bevölkerung voti besonderer Bedeutung, Ohne diesen l^ann eine

dauerhafte A^zeptanz der sehr weitreichenden ß.eschlüsse zur Energidwende in Deutschland nicht

aufrechter h slte n werden,

Gesetdsche Vorgaben zum Lärmschutz; sind niedergelegt im Bundes-lmmlssionsschutzgfSsetz (2002), in der

technischen Anleiturtg Lärm (TA-Länn 1S93), der D1N 45650 (1997)zur Bewertung von niedsrfrequentem

Schall, der DtN 150 9613-2 zur Durchführung von Schallprognosen. Politische Entscheidungsträger,

Genehmigungsbehörden und Gerichte gehen in der Planung und Durchführung der Ensrgiewende davon

aus, dass diese ger'efztichen ürundtggen giriltig i-ind ausreichend sind, um Menschen vor

gesundheitEreleüanten Folgen zu schüfen; Praje^tierer und Betreiber haben k?in primäres Interesse, diase

Grundlagen verschärfend zu hinlierfragen,

Dr, Eckhdcd Kuck für das
ÄR2TEFORUM EMtSSIUNSSCHltTC.-ßdd Orb
KurpgrksirasSä 5 - 636l? Bad Qcb - . 0151- 276Q5S50



Die in 2014 durch das Umweltbundesamt veföffentfichte „Machbarkeltsstudie w Wirkui-igen von

lnfraschall"ilä<iSt allerdings Zweifel ^n dei-Wirk$amkeitder aktuellen Nonnen und Veroidnungenfürden

Gesundheitsschutz der B&volkerung aufkommen. Basierend auf 1239 internationalen wissenschaftlichen

Artikeln fordern die Wissenschaftler zur Vermeidung von Konflikten eine neue „ganzheitiiche Betrachtung/

die Festlegung von Gremwerten sowie standardisierte und genormte Prognoseverfahren'7, Dies vor allem,

da speziell für den Emissionsschutz bei großen Windenergieanlagen (di<? ausdrün'klicli zu den

Hauptverursachern von Inft'cjschall gerechnet werden) folgende Schwierigkeiten festgestellt werden;

l. Die gängigen Prognoseverfahren sind ungeeignet:

a. Es kommt zu erhebIichenAbweichungen der gemessenen von den prognostizierten

Schallemjssioneii, da das Abstt.ahlungs- und Ausbreitungsinodel! kleinerer WKAs nicht

übertragbar ist auf die heute realisierten und geplanten Dimensionen,

b, da die durch WKA-s erzeugte stctbiten, weitreich enden Turlsulenzen (Wirbelsch'eppen) und

witterungsbedingte Abweichungen derSchaliausbreitung niciit beruck&ichtlgt werden

2. Die aktuellen Grenzwerte^ ßeweilungs- und Analyseverfahren sind Lingeeignet

a. Die A-Bewertung der Schallpegel durch den hohen niederfrequenten Anteil von WKAs

ungeeignet erscheint, um tieffrequente Geräusche in ihrer gesundheitlich belastenden

Wirkung richtig einschätzen zu können

b. Neben dem Hören gibt es weitere extrasuralen Aufnahmemechdnismen im mensclilichen

Körper, die durch die bisherigen Grenzwerte („Wahrnehmungsschweiie") nicht erfasst

werden. Zusätzlich i$t regelmäßig zu beobachten und in der Literatui" dokumäntiert, dass die

Exposition auch mit unterschv/elligen ILFN-Reizen aus anthropogenen Quellen zu einer

Sensibilisiemng >20dB der betreffenden Personen führt, v^enn die Immission bestimmte

spektrale und temporale Besonderheiten aufweist,

Parallel dazu gibt es intemationäl eine Vielzahl von Studien verschiedener Evidenzstufen, die von

gesundheitljchen BeejnträchtigLingen/ dein Auftreteri von Sclilafstörungen, Schwinde!, Tinnrtus und

stressbasierten Folgeerkrankungen berichten, J

Auch die international extrem differierenden Abstanclsempfehlungen weisen auf die große Unsicherheit

in Widerstreit zv.'ischen dem Verfolgen energiepoljtischer Ziele und dem Immissionsschutz der

Bevölkerung, pjvischen den gültigen Nonnen und dem aktuellen Wissensstand,

In der vorliegenden Ausarbeitung soll daher unter verschiedenen Aspekten eine Empfehlung zu

wissenschaftlich basierten Abstgndsregeiungen gegeben werden,



,\i^sr;iUf^;.;S.ih:ii-UiiS^

WKA werden gem, DiN ISO 9613-2 zur Durchführung von Schaliprognosen als Punktschaiiquellen

behandelt, Die Schallausbreitung Wird also als ideaiisiert kugelförmig angenommen mit einer

Schallabnahme von mindestens 6dB pro Abstandsverdoppelung. Für eine WKA mit einem

Schallleistungspegel von lOGdBA (zB.GE 2,5MW) würde schon bei 575m derTA-Lärm Grenzwertfür

aligemeine Wohngebiete von 40dBA erreicht sein. Allerdings trifft dieses Ausbreitungsmodell It. Er

Infraschall-Stuclie des Umweltbundesamts (UBA) für die großen WKAs nicht zu. Die gegenwärtige Größe der

WKAs (Rotordurchmesser 120m, Höhe 200m) führt eherzu einer fiachigen Schalfq.uelle tnii: sehr

ungteichmäßjger Verteilung der Schallanteiie durch die konstruktive Gestaltung,, das

Eigenschwingungsverhalten des Gesamtsystems, die sich ständig verändernde Löge der Rotcn'blätter und

die unterschiedliche Windgeschwindigkeit in Abhängigkeit von derHöh&,

Zudem beschreiben die Berechnungsalgorithmen der Prognoseprogramme die Schatlausbreltung unter

ideaiisierten/ neutralen Windprofilen, Diese liegen jedocli meist, vor allem bei feuchter Witterung und

nachts nicht vor. Athmosphänsche Stabilität (Pasquil Klasse E und F, Scherungskoeffizient >0,35) herrschlL

zwischen 18 Lind 2S%/2^h, also in über der Hälfte der Nächte! Dann kommt es durch stabilere oder

irreguläre Luftschichtungen ZLI g&ringeten LLiftschalidampfungswerten zwisclien -1,3 (in Mitv/indrichtung)

und 5,5dB (in Gegenwindrichtung). Dies v.'urde bei einer Lärmmessung bei verschiedenen meteoroigischen

Situationen festgestellt: in 200m Entfernung war in Mitwindsitüation der gemessene Schallpegel IQdBA

höher als berechnet, in Gegenwindsituation uin3dBA!

Für die Grenzwerte der TA-Lärm ergeben sith unter der mittleren Annahme von 5dB Schatlpegelabnahnie

pro Abstandsverdoppelung somic folgende itotwendigen Abstände;

Reines Wohngebiel '

Allgemeines Wohngebiet

LMisc*2B^^t

35dBA
40dßA

4,5km

2,3km

45dBA : l.lkm

Pathogene Wirkungen niederfrequenter Schaflwellen entstehen tatsächlich auf Grund physiologischer

Mechanismen und sind von der immer wieder ins Feld geführten Wahrnehmung Jeglicher Art vollständig

entkoppelt. Dies beruht auf der Tatsache, dass die Schaflaufnahme bei weitem nicht auf das Gehör

beschränkt Ist; bekannt sind heute die Rezeption durch die äußeren Hasrzellen des innenohr (OHCs) und

dmch das Gleichgewichtsorgan, deren V'erarbeitungjev^eils durch EEG-Untersuchungen und entstehende

Krankheitssymptome nachweisbar wercten Qsing 1973, Kaspczak 2010, Krähe 2010, Holstein 2011), Beide

extrasuralen Mechanismen haben sich als wesentlich empfindlicher für Infrsschs!) herausgestellt als die

normale Hörfunktion;



Äußere Haarzellen (OHCs) weisen bei

lOHz eine Wirkungsschwelle von

60dB auf (also 35dB

empfindlicheralsdas Innenohr).

Das Gleichgewtchtsorgan weist bei

lOHz eine Wlrkungsschwelle von

75dB auf (also .20 dB empfindlicher

als das Innenohr),
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Die Untersuchung von Ambrose und Rand

zeigt deutlich, dass Infraschail mit Frequenzen

unter 20Hz nur einer Luftschalldämpfung von

max. 3dB/dd unterliegt

um
ünt»nt.<i fft»M **nd (ü/tun*. TTI

Talirllt 7;

Hammerl und Fichtner haben zum Beispiel

an einer kleinen Anlage (1MW, lOQdßA)

folgende ln,frgschallpegel gemessen:

Folgerungen;
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L OHC; Die Emis$ionen/ die in 250m Entfernung 71dB bei lOHz betragen, fallen demnach erst bei:rd.

4km Entfernung unter'die Wirkungsschwetle der GHCs, Bei einer WKA aktueller Bauart (zB. GE 2,5,

106dBA), die also ca, 6dB lauter ist, ist dies erst bei über 10km der Fall!

2, Vestibularorgan; Emissionen der gleichen Anlage, die in 250m Entfernung 6SdB bei 16H2 betragen/

fallen erst bei. rd. 2km Entfernung unter die WirkungsschweFle desVe^tibularorgahÄ. bei einer WKA

äktu.eller Bauart (zB. GE 2;S,.lQ6dBA) ist dies erst bei.über 7km der Fall!

.Ö'f-ICs

Vestibufarorgan

Wirküngsschwelle

60d8LbellOHz
60dBLbeil6Hz

Notwendiger
Abstand
10km

l'knT. ,, ~~:

^



In nachfolgender Abbildung aus der UBA-Studie sind die Pegel- und R'equenzbereiche ver5ch!edener

Untersuchungen, bei denen negative Auswirkungen festgestelitwuf-den, gratiich dargestellt.
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Daraus geht hervor, dsss negative gesundheitliche

Auswirkungen im Berefch zwischen 2-20Hz bereits

ab Schalidruckpegeln von 75dBL festgestellt

wurden. Gesundheitliche Auswirkungen lassen

sich darüber hinaus in melireren Studien weit

unterhalb der In der TA-Larm und DIN 4S680

verwendeten Wahrnehmungs- /Hörschwelte

vemrten,

In einer breit angelegten Studie [2013} in Ontarlo wurden 4S76 Personen befiagt zu den

gesundheitlichen Auswirkungen s/on WKAs. Die Studie zeigt statistisch signifikante Ergebnisse für Schlaf

(PSQI), Schwindel und Tinnitus, in Abhängigkeit von der Entfernung zwischen WKA und Wohnung.

Demnach kommt es im Abstandsbereich von 1000 -

2000m Entfernung von der nächstgetegenen WKA zum

Ansteigen der Erta'ankungshäufigkeit und -schwere um

5-20%.

Abstand

5000m (Vergleich)

äooom

1000m

Schwindel Tinnitus
'i

10% ; 37%
+10% ' +6%

_+_20%. i1+10%

Schlafstörung

5,4 PSQI

+5%

+13%



Angesichts der interhational voiiiegenden Erkenntnisse heilten wir das Festhalten an möglichst kleinen

Abständen von < 1000m aus gesundheits-und gesellschaftspoiitischer Sicht nicht für verantwortbar.

Derzeit findet in Berlin (seit 20111} das Novellierungsverfahren der D1N 45630 für die Messung und

Beurteilung tieffrequenter Geräu<-chimmjssionen st.att. Diese als Scliutznorm für den Ge^undheitsschutz

der Bevölkerung gedachte Regelung sollte den rasanten technischen Entwicklungen der EmissionsqueHen

einerseits und dem vertieften Verständnis über gesundheitliche Imissionswirkungen andererseits Rechnung

tragen. Dies ist derzeit nicht dsr Fall.

Die für die Genehmigungspraxis von Windkraftaniagen gültigen Verordnungen und Normen zur Abwehr

von Immisslonsfolgen geben de facto den aktuellen Wissens^tand nicht wieder und lassen daher in-i

internationalen Vergleich wesentlich zu niedrige Abstände der Emissionsquellen zur Bevöikerung zu. NiciU

umsonst haben gerade die Staaten mit vermehrter Infraschailbezogener Forschung dem Bau von

Windkraftanlagen größere Auflagen erteilt (Kärnten nächtliches Betfieb^vet-bot, Polen 3km) oder Baustops

verfügt um Forschungsergebniisen nicht vorzugreifen (Australien, Canada). Die „Eumpean Human Rights-

Study" empfiehlt im Jahr 2012 2000m als Mindestsbstand einzuhalten/

Überholte Verordnungen und vei'riltete Normen gewähren lokalen Entschektungstr,?gem und kommunalen

und privaten Nutznießem zum Schaden für die Bevölkerung das Recht, nach politischen Erfordernissen und

wirtschaftlichen Begehrlichkeiten Windkraftanlagen zu nahe an Wohngebiete zu platzieren, Verantwortung

wird auf die kommunale Ebene verlagert, auf der dann die sich Idngfnstig entwickelnden gesundheitlichen

Folgen eben nicht getragen werden können, Entscheiclungskompetenz bekommen diejenigen, die am Ende

weder die Langzeitwickungen ihrer Entscheidung erfshfen, noch diese zuordnen können. Ursache und

Wirkung dissoziieren mit der^olge,, dass poiltische Verantwortung verwischt wird,

Die Individualisierung subventionsgetriebener Gewinne unter dem Deckmantel van Klimaschutz,

demokratischer Teilhabe und l<ommunaler Finanzierung werden durch Verlust genneinsam(?r Werte

(Gesundheit, Naturschut;;, Erhält von Wald und Kulturlandschaft) bitter eriouft, wrprogrammierte

GesundheiUschäden aber später koHektiv getragen.



EtitpicMüt-E;

Die „Mgchbarkeit^studie zu WEfkungen van fnfi-aschall" stellt: fest/ dass pauschale Schutzabstände niclit die

adäquate Antwort auf die beschriebenen Auswirkungen von Infraschall und niederfrequenten Schail

emittierender Industrieanlagen sein können, Ttotzdem muss vor der Erforschung einer yganzhEitlichen

Betrachtung, der Festlegung von Grenzwerten sowie standardisierten und genormten Prognoseverfahren"

dergrundgesetzlich verbriefTe G esunclheit^schnt; gewährleistet sein,

Wie aus den oben aufgeführten beispielhaf'ten Abieitungen ersichtlich, liegen medizinisch wirksame

Schutzabstände zwischen 4 und 10l<m! Diese lassen sfch in unserem dicht besiedelten Land in der Reget

nicht einhalten. Pauschale Schutzsbstände sollten so gewählt werden, cfass der Anteil von

Gesundheitsstöf'ungen zumindest deutlich unter die Grenze von 10% (dies.wii'd in der Medizin als „sehr

häufige" Nebenwirkung betiachtet!) gel'ialten v/erden können, Neben den Mindestsbständen müssen dann

zusätzlich Abschaltregelungen fürein&n ergänzendeii Ge^unclheitsschtitz sorgen:

l. Mindestabstqnd lOxH (Anlagenhöhe), für Gesundheitsstandorte 15xH

2, Einbeziehung der C-SchaUbewertung in di? Schaliprognose

3, Abschaltalgorithmen in Be^ug auf

a, ungünstige meteorologische Bedingungen init geringerer Luftschaltdämfung

(Luftfeuchtigkeit, Luftschichtung)

b, verstärkte Körperschallübertragung

. c. ungünstige Windn'chtung

d. Hintergrundschallbedlngungen (AmpHtudenmodulation und tonale Spitzen dürfen den

Levet des Hintergrundrauschens nicht übersteigen)

Gesundheitssduitz der Bevölkerung muss ernst geiton'imen werden, da nach stcitistlsch über'schlägiger

Berechnung bei weiterem ungebremsten Ausbau der Windkraft von derzeit 24,000 WKAs in Deutschland

auf 40.000 WKAs in dem derzeit ungeschützten Bereich von bis zu 2km Entfernung zur nächstgelegenen

WKA rund 7 Millionen Menschen wohnen. Bei einer derzeit anzunehmenden 20%-igen

Erkrankungshäufigkeit bedeutet dies langfristig für 1,4 Millionen Menschen in D&utschland den

ungewollten Erwerb einer chronischen Erkrankung!

Die Abwehr von Ge.sunctheJtsschäden kann nicht einer bedenkentos geplanten techni-schen Ent^vJcklLing

geopfert werden, sondern muss zwingend mit dieser Schritt halten.

Als Ärzte haben wir die Verpflichtung; unsere Patienten vor den Nachteilen einer zunehmenden

Technisierung unserer Umwelt zu schützen und werden immer wieder darauf hinweisen, dass

gesundheitHche Schutzbereiche im Sinne unserer Patienten nicht uerhandelbar sind.
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